
Nnen erläüterte un: den Anschuldigungen überzeugend schluß das Interview Moderator Heigert, iıhm die vie-
Stellung nahm. Und INa  S Tat nıcht das Selbstverständ- len gyaängıgen Freund-Feindschematas vorwarf und die
lıchste, W as ın der staatlıchen Gesellschaft in solchen Fällen „Humanıstische Unıi0on“ konterte, damıiıt habe sıch der

geschehen pdlegt: sıch bıs ZUuUr Klärung der Anschuldi- Weihbischof in die ähe rechtsradıikalen Gedankengutes
SUNSCNH, bis A Ende der Ermittlungen 1n der Bundesre- begeben. Und Prompt tOnte das Echo auch VO  e} der NPD-

Wahlkundgebung ın Düsseldorf zurück: der Weihbischofpublik un: ın Italien VO  > seinen Amtsfunktionen beur-
lauben lassen un: belastendes Auftreten vermeıden. habe gewissermaßen stellvertretend einmal allen C-
Dies yeschah zunächst NUur halb und dann doch wieder Sagt, da INa  =) selbst Ja nıcht VOL die Kamera gelassen
nıcht. Zugleich meılnte INAan, vew1ßß nıcht NUr der Weih- werde. Mochte vieles auts Konto der moralıschen und
bischof elbst, sıch durch Gegenangrıiffe verteidigen nervlichen Belastung gehen, der Defregger ın den Wo-
können oder mussen, AanNnsStatt den Fall Zanz schlicht chen vorher AauUSgESETZT Wal, entstanden den Bı-
often legen, sıch zurückzuziehen un: hne voreilige Er- schotsvikar der Münchner Südregion in all der eıt
klärungen über die völlige Rehabilitierung, die viele schietfe Eindrücke, viele Anzeichen der UÜberforde-
den bestehenden rechtlichen Möglichkeiten nıcht yab un: Tuns, dafß eın Rücktritt VO  a den Jjetzıgen AÄmtern eın Par-
n1e geben konnte, das Ende der Ermittlungen abzuwarten. allele äÜhnlichen Vorgangen 1n der staatlichen Gesell-
Dieser Versuchung unterlag der Weihbischof selbst gründ- schaft WAar nıcht die beste, ohl aber die selbstverständ-
lich als in einem 1n jeder Hiınsıicht unrichtigen Zusam- liıchste Konsequenz ISt. eht hier der kirchliche Friede noch
menhang nıcht 1Ur die Kirche, sondern auch den Soldaten notwendıger Solidarıität ohne sıch autzuheben
VO'  e damals un heute Presseangriffe in Schutz VOTr, dürtten auch die reichlich kolportierten „höheren“
nehmen mussen ylaubte. Was Wunder, WEeNn 1m An- Spekulationen iıhr noch rechtzeıtiges Ende finden

Meldungen O ırche und esellschaft
Katbholisch-orthodoxes Symposıon IN Regensburg
Schon als Bischof Graber VO  a} Re- Leben erlauben. FEs MuUsse der iıche Fragen des Okumenischen DPa-

triarchats VO:  - Konstantinopel. engensburg, der Beauftragte der Deut- Versuch erfolgen, den Theologen der
schen Bischotskonterenz tür die Kon- Schwesterkirchen begreifbar - Vorsıitz ührten Metropolit Chryso-
takte den Kirchen des Ostens, 1m chen, wI1e ein Orthodoxer bzw w1e S$SEOMMUS Konstantinides, Protessor
Frühjahr seine ersten Besuche be1i ein Katholik nach der Verwirk- der theologischen Schule des Patrıar-
den orthodoxen Kırchen 1n Südost- lıchung des Evangelıums Christi chats VO  - Konstantinopel, und Bı-
CULODA machte, wurde der Wunsch strebt. Man Wr siıch e1n1g, da{flß die schof Graber. Als Teilnehmer AL

laut, neben mancherlei anderen Gespräche kreisen müßßten, Vertreter der theologischen Fakultä-
Inıtıatıven, welche die orthodoxen ten der orthodoxen Kirchen undW as 1ın beiden Kirchen ebenbürtig,

Fachleute Aus der katholischen KırcheKiırchen un!: die katholische Kırche aber doch nıcht 1n gleicher Weıse
Deutschlands autfeinander zuführen praktiziert wırd. Von Anfang des deutschen Sprachraumes geladen.
sollen, Theologen Aaus den beteiligten dachte In  3 daran, das sakramentale Leider haben Gründe, die nıcht 1n

Leben der Kırche Z Thematık derKirchen dıie Möglichkeıit bieten, der Zuständigkeit der Veranstalter
miıteinander leben un ın Retera- ersten Treften machen, un: bald lagen, eın vollzähliges Erscheinen
ten un Aussprachen einander schlug 11A4  3 VOor, MI1t dem Mysterium der geladenen Teilnehmer verhın-
unterrichten, WI1e 1n ıhren Kiırchen der Eucharistie beginnen. Als Ju- dert, un die Freude, da{ß die rusSs1-
das Heilsgeheimnis Christı1 gelebt lius Kardıinal Döpfner VO bis sche Kirche zuletzt noch hre Teil-
wırd un: w1e 1L11A  3 arüber denkt. Oktober 1968 Besuch beim Oku- nahme erklärte, wurde getrübt durch
Fuür besonders nützlich hielt in  } meniıschen Patriıarchen 1n Konstantı- die Tatsache, daß einıge se1it Jangem
solche Aussprachen nıcht zuletzt des- nopel weıilte, wurde die Frage des angemeldete Vertreter Aaus den Kır-
halb, weıl auf Grund der ntier- ökumenischen Theologensymposions chen des Balkans nıcht Z 5Sympo-
schiedlichen Entwicklungstempi un 1n AngrifteVom 25 S10N reisen konnten.
-tendenzen 7zwischen den Kirchen des bis Juli fand auf Schlofß Spindl- Das Gesamtthema des Sympos1ions
estens un: Ostens Brauch DC- hof be1 Regensburg, einer Schu- „Eucharistlie, das Zeichen der Eın-
wordener Spitzenkontakte die luft lungsstätte des Regensburger Biıs- heıt“ wurde eingeleitet durch einen
sıch vertietfen droht. Man WarLlr der LUums, das Symposıon Abriß der Geschichte der Eucharistie-

dem als drıitte Partner auch mehrere teier 1n altkirchlicher eıt und inMeınung, der Streitgespräche hätten
stattgefunden un! über die evangelısche Theologen teilnahmen. iıhrer byzantınıschen un römischen

gENANNTEN Divergenzpunkte yäbe Ausgestaltung. Dann studierte mMan

ıne umfangreiche Literatur, in der die „Theologie der Eucharistie“Dıie Intention des Treffenssıch jeder über dıe Posıtion der — WI1e die Fragen der Interkommuni0n.
deren unterrichten könne. Wenn die Als Veranstalter zeichnete die Oku- Der ext der Reftferate oll publızıert
NEeEUeE Inıtiatıve also nıcht oftene - menische Kommissıon der Deutschen un: einem breiten Publikum
HEn einrennen wolle, dürfe S1e sich Bischofskonferenz, Sektion Kirchen gänglıch gemacht werden: denn dıe
nıcht als eın Beitrag AA Lösung der des Ustens, verantworrtlich. Sıe lei- Inıtiatoren des Sympos1ions haben
erühmten „Strıttigen Fragen“ VeI- die Vorbereitung un berjet das AUSs dem Scheitern der Unionskonzı-
stehen, sondern musse Z 7iel ha- Symposıon 1n Zusammenarbeit mıiıt lıen gelernt, daß eın Zueinanderfin-
ben, einen Einblick ın das kırchliche der Kommiuissıon für Gesamtchrist- den der Theologen die Kirchen e1n-
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ander noch nıcht annähern kann, die orthodoxen Teilnehmer wünschten, da die beiden Kırchen,
über das Ausma{( der Litur-wenn nıcht die Mehrzahl der ]äu- die sıch die Vollgültigkeit ıhrer

bıgen Verständnis türeinander g- giekrise 1n der katholischen Kirche, Eucharistie gegenselt1g voll bestä-
wıinnt. Eınen Prozeß gegenseıt1gen über die Bestrebungen, die Kulttor- tigen, bald gemeinsam das eucharist1i-
Sich-Verstehen-Wollens beim Kır- INenNn beschneiden, un über die sche ahl teiern möchten, das sS1e
chenvolk iın den einzelnen Kırchen oroße Unzufriedenheit mMI1t den otfi- bisher gELIrENNTLEN Altären be-
einzuleiten un einem Nebeneinan- ziellen lıturgischen Texten. Die der- gehen, damıt AUS der Gemeinschaft
der-Geltenlassen der zweiıerlei We1- zeıtıge lıturgische Experimentier- 1mM Mysteriıum heraus der Boden VOL-
SC des Christseins dienen, Wrlr freude vieler Katholiken stiefß be1 bereitet werde für ine yütlıche I50=
die erklärte Absicht des Regensbur- ihnen auf unverhohlenes Staunen. Sung der anstehenden Probleme un:

damıt die volle FEintracht zwiıischenCI Symposı1ons. Katholische Teilnehmer, die ÜAhnlich
Wenngleich das Ireften dachten, wollten deswegen die The- den beiden Kirchen schneller
Experimentelles sıch hatte un matık eingrenzen autf eiınen Vergleich Wirklichkeit werde. Dıie Eucharistie

wurde hier verstanden als Heilmittelnıcht befriedigen konnte, darf das der otfiziellen lıturgischen Texte,
5Symposıon als gelungen gelten. Dies denn die überkommenen Texte selen tür die pilgernde Kırche. Die I11We-
beweist die Zute Atmosphäre, die Zeugnisse der amtlich geübten ka- senden Orthodoxen hıngegen MmMe1in-
VON allen Teilnehmern gewürdıgt tholischen Frömmigkeıt un ohne vcen, da{ß die gzemeınsame Kommu-
wurde, Danz besonders VO  3 solchen, Zweitel auch heute für viele Katho- nıon der Ausdruck erlangter Kır-
die autf ıne größere Erfahrung mıiıt liken Jebendiger Ausdruck ihres chengemeinschaft se1ın sollte. S1e se1
Theologenkonferenzen zurückblicken inneren Fühlens, un diese Texte das „Vorletzte“, nämlich das, W 4As
konnten. Eın Beweıs tür das Gelin- stünden ın NS Beziehung Z die Kirche tuUe, WEeNn S1e alle 1mM
gCn 1St ferner die Tatsache, dafß IN  - orthodoxen eucharistischen Leben, Diesseıts erreichbare Vollkommen-
unterschiedliche Auffassungen often daß ine gegenseltige Verständigung heit erlangt habe un LLUI noch der
herausstellen konnte, ohne Angst leichttallen würde. och dieser Vor- Vollendung durch den wıederkom-
haben mussen, da{fß 11a das g.. schlag tand AUS den Reihen der Ka- menden Herrn harre. Eın Eınıgwer-
genseıtige Einvernehmen gefährde. tholiken ents  1edenen Wıderstand, den 1n den „Sstrıttıgen Fragen“ g-
Man befand sıch nıcht in der - da einzelne Teilnehmer, die keıines- höre also den Ertordernissen einer
truchtbaren Sıtuation, da{fß INa  ; WCSS leugneten, da{fß die herkömm- würdigen Vorbereitung aut die C-glaubte, ine yemeınsame Formel iıche Liturgie tür einen Teil der melınsame Kommunion. Es War nıcht
haben mussen, aut der Basıs Katholiken durchaus repräsentatıv übersehen, da{ß die tiefgehendendieser Formel miteinander verbun- sel, für verfehlt hielten, den Auffassungsunterschiede ihren Grund
den se1ın der ber sotort orthodoxen Gesprächspartnern die hatten 1n der geistliıchen Erfahrung,wıeder auseinanderzufallen, sobald Exıistenz starker, andersdenkender die die Westkirche schöpfte, seıtdem
diese Formel 1n Zweiıtel SEeEZORCN Strömungen verhehlen. War sich die VO  w} Pıus eingeleıtetewırd. Vielmehr Zing iINAan davon AUsS, also gleich Begınn die Aussprache eucharistische Erneuerung durch-
daß Uu1ls verbindet, W 4S VOTLT außerst 1CSC, ylätteten sıch dıe SEeEtzZte un das eucharıistische Leben
aller theologischen Lehrformulierung Wogen 1n der Folge IYSt beim Er- des estens umformte, aber den
liegt un: durch die unterschiedlichen Ortern der eucharistischen Ekklesio- orthodoxen Osten kaum berührte.
Aussageweisen der Anwesenden g- logie kam wıeder größerer Dıie Einsicht, da{ß die Erneuerung der
meınt un angesprochen werden Lebhaftigkeit, als I1a  a nämlıch — katholischen Kirche Aus der Euchari-
sollte. So WAar INa  S eher bestrebt, W 0O9, ob die Universalkirche oder die

Lokalkirche den ureigensten Träger stie als Kraftquelle gespelst worden
ergründen, der andere das War (denn die Erneuerung, die siıch
nämliche ın anderer Weıse AauSSaßgT, der FEucharistieteier bilde iıcht auf dem Zweıten Vatikanischenals dafß L1a  = prüfen hätte wollen, ob Unrecht wı1es eın orthodoxer Teil-
ahr 1St, W As die Brüder meınen. nehmer darauf hın, daß der theolo- Konzıil Bahn brach, SETZiIiE dort e1in,

die eucharistische un dann die
Darum hat die Brüderlichkeit gische Begriff der Lokalkirche VO  w lıturgische Bewegung Fuß gefaßtnıcht ın Frage gestellt, sondern WTr den Katholiken SE 1n Jüngster eIt
tast Wwillkommen, MC unterschied- VO  e niıchtkatholischen Theologen hatten), veranlaßte die katholischen

Teilnehmer des Sympos1ions, 1n deriche Sichtweisen pointiert nebenein- übernommen wurde. Der Begrift C1I- Eucharistie uch einen VWeg ZUT ZW1-
andergestellt wurden. hielt Heimatrecht in der katholi-

schen Theologie, denn 1St in die schenkirchlichen Vereinigung
'Texte des Zweıten Vatikanischen chen un ıhre orthodoxen Gesprächs-Liturgie un Eucharistie partner bitten, da{ß sS$1e doch Dru-Konzıls eingegangen. Doch die - fen möchten, ob nıcht auch dieUnterschiede machten sıch bemerk- wesenden Orthodoxen konnten nochbar ım Bewerten der lıturgischen Orthodozxie dort geistliche Früchte

Tradition. Für die Katholiken War
auf einen Mangel Konsequenzen suchen ollte, die Katholiken
Aaus der Aneıgnung des Begriftes VCI1- nach UusweIls der Jüngsten Kirchen-CS beeindruckend, Ww1e ungebrochen weısen.die herkömmliche Liturgie allgeme1- geschichte reiche Frucht fanden

ner Besıtz der orthodoxen Kirchen Zuletzt beriet ia  a über die Hort-
1St. und mıiıt welcher Selbstverständ- Differenzen

über Interkommunion SETZUNgG des Theologensymposions.
lıchkeit die orthodoxen Theologen — Man 111 siıch 1m kommenden Jahr
Cn konnten, daß alles geistliche Leben Zu ıhrem Höhepunkt kam die Dis- wieder treften un: über die „1nN1t1at1i0

christiana“, also über Taufe, Fır-und alle Eucharistietheologie hrer kussion beim Gespräch über Fragen
Kırche 1m lıturgischen Formen- un der Interkommunilon. Im Grunde I1NLUNS un Eucharistie 1n ihrer N:  I1
Gebetsschatz eınen adäquaten Nıe- redeten hier die Katholiken über et- gegenseitigen Verknüpfung, disku-

W 4S den Orthodoxen Fremdes. Sıe tieren.derschlag gefunden habe Umgekehrt
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